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Landwirtschaft 

Vor allem die Wiesenameise (F. pratensis)  bevorzugt Grenzertragsböden (meistens nicht 
bewirtschaftete Böschungen). F. pratensis kann durch die Landwirtschaft bedroht sein, 
wenn die Völker durch die Bewirtschaftung wie zum Beispiel Grasschnitt immer wieder 
beschädigt werden. 

         

 

Fragen 

• Ist der Haufen durch landwirtschaftliche Bewirtschaftung bedroht? 

Ideen für forstliche Massnahmen 

• Landwirte freundlich auf das Vorhandensein und die Bedeutung des Ameisenhau-
fens aufmerksam machen 

• In Absprache mit dem zuständigen Förster die Haufen markieren. 

 

Um- und Ansiedlung von Waldameisen 

Neuansiedlungen und künstliche Ablegerbildung von Waldameisen aus weiterer Entfer-
nung sind abzulehnen und bewilligungpflichtig (Faunenverfälschung, geringe Erfolgsquo-
te). Notumsiedlungen sind in einzelnen Fällen sinnvoll, insbesondere wenn sonst ein 
Haufen zerstört wird, beispielsweise bei bevorstehenden Baumassnahmen. Diese Arbeit 
darf aber nur von Fachpersonen durchgeführt werden.  

 

Vorbeugen von Schäden bei der Forstarbeit 

Bei Holzerntearbeiten können Ameisenhügel in die Planung mit einbezogen werden 
(Rückegassen, Fällrichtung, Holzrücken). Speziell im Herbst und Winter kann die Störung 
der Nester den Ausfall des gesamten Volkes durch Frost, Zerstörung des Belüftungssys-
tems und starke Verdichtung des Haufens bedeuten. Mechanische Schäden können mit 
guter Planung verhindert werden.  

Ameisennester, die durch die Holzerntemassnahmen gefährdet sind, sollten bei der An-
zeichnung deutlich markiert werden, damit sie bei den Arbeiten auch im Winter mit 
Schneeauflage nicht übersehen werden. 

Zudem gilt es, die Maschinenführer zu informieren, dass die Nester unterirdisch eine weit 
grössere Ausdehnung aufweisen können als der sichtbare Nestteil. Die Nester sollten 
nach Möglichkeit mit einem Mindestabstand von 1.5 Metern umfahren werden. Bei Nes-
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tern, die sich unmittelbar an einer Rückegasse befinden, ist dies natürlich nicht immer 
umsetzbar. In diesem Fall gilt es darauf zu achten, dass die Nester sehr vorsichtig und 
wenn immer möglich trotzdem weiträumig umfahren werden. Dies kann auch bedeuten, 
dass ein zusätzlicher Baum gefällt werden muss, um den Haufen zu umfahren. 

 

Forststrassen 

Forststrassen sind grundsätzlich positiv für eine Ameisenpopulation. Durch den Bau von 
Forststrassen entstehen optimale Biotope für Waldameisen. Die für eine Strasse auszu-
holzende Schneise bringt Licht, Sonne und dadurch auch Wärme in den Waldbestand, 
was für ein gutes Waldameisenbiotop sehr wichtig ist. 

Beim Bau darauf achten, dass gefährdete Haufen durch Umsiedlung in unmittelbare Nä-
he verlegt werden. Diese Verlegung sollte durch einen Fachmann mit der notwendigen 
Erfahrung gemacht werden. 

Nach dem Bau der Strasse darauf achten, dass neue Haufen bei einer allfälligen Vergra-
sung regelmässig ausgemäht werden. 

 

Nestmarkierungen 

Das erste Jahr von Ameisenzeit hat gezeigt, dass eine Nestmarkierung sinnvoll und er-
wünscht ist. Diese soll in jedem Fall in Absprache mit dem zuständigen Förster ange-
bracht werden. Um Wildwuchs zu vermeiden wird eine einheitliche Markierung aller bei 
Ameisenzeit registrierten Haufen angestrebt. Diese wird zurzeit erarbeitet und sollte im 
Herbst 2014 umgesetzt werden können. Wir bitten daher Gotten und Göttis, auf die von 
der Projektleitung organisierte Markierung zu warten und die Haufen bis dahin nur in 
Ausnahmefällen zu markieren.  
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Bauliche Massnahmen  

Der Einsatz von baulichen Hegemassnahmen ist nur zu verantworten, wenn der Erbauer 
dafür nachhaltig und langfristig Verantwortung übernimmt. Sie sollen nur dort erfolgen, 
wo die Ameisenpopulation ernsthaft gefährdet ist und der Schutz regelmässig kontrolliert 
wird (Dieter Bretz, Deutsche Ameisenschutzwarte). Defekte Drahtgeflechte können eine 
Gefahr für Wild und Vögel darstellen. Zudem sind sie mit einem ganzheitlichen Waldbild 
nicht für alle Interessensgruppen vereinbar.  

Es gilt zu bedenken, dass bei angewendetem Nestschutz nicht geschützte Nester in der 
Umgebung allenfalls stärker von Ameisenfressern angegangen werden. Ableger oder 
neu entstandene Haufen in der Nähe sollten deshalb sofort auch mit einem Nestschutz 
versehen werden. 

Auf Nestschutz aus Draht ist aber in den meisten Fällen zu verzichten.  

    

Es wird immer wieder beobachtet, dass Ameisen aus noch ungeklärten Gründen einen 
neu erstellten Nestschutz sofort verlassen. Es besteht die Vermutung, dass der durch ein 
Drahtnetz entstehende Faraday’sche Käfig der Grund dafür sein könnte. Die Ameisen 
sollen die durch diesen Käfig entstehenden oder abgeschirmten elektromagnetischen 
Wellen, durch Wirbelströme, die dem äußeren elektromagnetischen Feld entgegenwirken 
sowie durch statische oder langsam variierende Magnetfelder (wie das Erdmagnetfeld) 
veranlasst werden, den Käfig zu verlassen. Aus diesem Grunde wird empfohlen, als 
Nestschutz ein Kunststoffnetz zu benützen (Max Fischer). 
 

Ideen für forstliche Massnahmen 

• Defekte Drahtgeflechte sofort entfernen. In den Ameisenhügel eingewachsener 
Nestschutz muss sehr vorsichtig und wenn möglich im Winter oder in der Haupt-
aktivitätsphase der Ameisen von Mai bis Juli entfernt werden. Durch den Eingriff 
entstandene Nestbeschädigungen sind sofort auszugleichen.  

• Gefährdete Jungvölker müssen bei einer geschützten Kolonie ebenfalls mit einem 
Maschendraht geschützt werden.  

• An stark frequentierten Plätzen, Hauptwanderwegen oder Strassenrändern kön-
nen gefährdete Nester mit einer optisch ansprechenden Barriere aus Holz wirk-
sam geschützt werden. 

 


